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Nerven bewahren

In der Zeit, in der wir 
gerade leben, merken 
wir, dass die Decke der 
Zivilisation sehr dünn 
ist. Getragen von so­
zialen Abfederungen 
haben wir immer gut 
gelebt. Es gab immer 
noch Jobs, aber nicht 
für jeden. Und wenn 
gar nichts mehr ging, 
war eine Grundversor­
gung da.
Das gibt es immer 

noch, aber die Stim­
mung ist eine andere.  
Jobs fallen massenweise 
weg, Menschen sitzen 
zu Hause herum. Häus­
liche Gewalt nimmt zu. 
Klar, die gewohnten 
Tagesabläufe sind ge­
ändert, die Familien 
drängen sich auf engem 
Raum zusammen. 
Auf den Straßen spu­

cken manche Menschen 
andere an, aber die mei­
sten halten den Kopf  
gesenkt und springen 
zur Seite, wenn jemand 
zu nahe kommt. 
Ich empfinde, dass wir 

uns einfach an die Aus­
nahmesituation anpas­
sen sollten, wir werden 
auch bald – es kann 
noch ein wenig dauern 
– wieder andere Zeiten 
erleben. Und dann 
müssen wir unsere De­
mokratie zurückholen.
 Petra Roß

Im Jugendamt Neu­
kölln wurde schnell 
auf die Krisensituation 
durch Corona reagiert. 
Das zeigt sich im Team 
für Kinderschutz. Dort 
wird in zwei Schichten 
gearbeitet. Wie in den 
anderen Abteilungen 
auch, gibt es zusätz­
lich eine Telefonansage 
und Emailadressen für 
Nachfragen. »Es ist ein 
gutes System. Wir wer­
den erreicht und haben 

den Kontakt zu anderen 
Teams. Am Wochenen­
de gibt es weiterhin den 
Notdienst. Es ist immer 
jemand da«, sagt eine 
mitarbeitende Person.
Verharmlost wird an­

gesichts des Ernstes der 
allgemeinen Situation 
allerdings nichts. Das 
Jugendamt kooperiere 
mit freien Trägern, die 
ihre Arbeit zum Schutz 
ihrer Mitarbeiter einge­
schränkt hätten. Ambu­

lante Dienste würden 
von Familien teilweise 
nicht mehr in die Woh­
nung gelassen, da diese 
»Corona ins Haus brin­
gen« könnten. Insge­
samt sei die aufsuchende 
Betreuungsarbeit einge­
schränkt. »Wir erhalten 
Hinweise. Kranken­
häuser rufen an, wenn 
sie in Sorge um ein bei 
ihnen in Behandlung 
liegendes Kind sind. 
Nachbarn geben auch 

Hinweise. Derzeit sind 
doch die meisten Men­
schen zuhause. Abends 
sieht man so viel Licht 
in den Wohnungen wie 
nie. Da müssen wir uns 
auf Nachbarn verlas­
sen, die uns alarmieren, 
sollte ihnen etwas auf­
fallen. Natürlich fragen 
wir auch bei den uns 
bekannten betroffenen 
Menschen nach.«
 th
 Fortsetzung S. 3

NUR weiter mutig bleiben. Foto: mr 

Jugendamt Neukölln gut aufgestellt 
Hoffentlich kommt keine Ansteckung dazwischen

Die  Kiez und Kneipe 
befragte Bezirksbürger­
meister Martin Hikel 
(SPD) und Gesundheits­
stadtrat Falko Liecke 
(CDU) zur aktuellen Si­
tuation in Neukölln. 
Als Verantwortlicher 

für das Ordnungsamt 
und die Wirtschaftsför­
derung ist Martin Hikel 
dafür zuständig, dass 
die wegen der Pande­
mie erlassenen Regeln 
eingehalten werden und 
dass diejenigen, die auf 
Grund dieser Einschrän­
kungen ihr Einkommen 
als Geschäftsinhaber, 
Gastronomen oder 
Künstler verloren haben, 
auf Hilfe hoffen können.

Die Idee eines zeitlich 
begrenzten bedingungs­
losen Grundeinkom­
mens findet er zwar char­
mant, aber »wir können 
uns dazu keine langen 
Debatten leisten, son­
dern es geht jetzt darum, 
so schnell wie nur mög­
lich allen zu helfen, de­
ren  berufliche Existenz 
auf dem Spiel steht, die 
vielleicht nicht wissen, 
mit welchem Geld sie 
in zwei Wochen einkau­
fen gehen können. Und 
das geht am schnellsten, 
wenn man die Instru­
mente nimmt, die da 
sind: Soforthilfen für 
Kleinunternehmer und 
Selbstständige, Kurz­

arbeit für die hundert­
tausende Menschen, die 
gerade nicht arbeiten 
können oder eben die 
Kredite für Clubs und 
größere Gewerbe. Das 
kommt schneller bei 
den Menschen an, als 
ein Grundeinkommen.« 
Möglicherweise müs­
se bei den Hilfen auch 
nachgebessert werden, 
denn »67 Prozent des 
Nettoeinkommens sind 
für Alleinerziehende, die 
eh schon wenig haben, 
verdammt knapp.«
Personell sei das Amt 

für diese Herausforde­
rung gerüstet. »Wir ha­
ben in kürzester Zeit den 
Notbetrieb geplant und 

umgesetzt.« Aber da in 
der derzeitigen Situation 
besonders das Gesund­
heitsamt gefordert sei, 
würden viele Mitarbeiter 
anderer Ämter dorthin 
versetzt. Das bedeute, 
dass an anderer Stelle wie 
beispielsweise im Bürger­
amt Dienstleistungen ge­
strichen werden müssen. 
Dort können nur noch 
die wichtigsten Dinge 
erledigt werden.
Dass die Regeln ein­

gehalten werden, dafür 
sorgen Polizei und Ord­
nungsamt gemeinsam. 
Täglich werden rund 
500 Betriebe überprüft.  
 mr
 Fortsetzung auf S. 4

Kiez und Corona
Politikerbefragung zur Notsituation 
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Pequod Buchhandlung
Alvaro, Inhaber der Pequod Buchhandlung, sagt 
zur Situation in Spanien und Deutschland: »Meine 
Buchhandlung habe ich bereits vor den neuen Maß­
nahmen geschlossen. Das, was in Spanien läuft, kann 
in Berlin auch passieren. Es werden spannende Wo­
chen, dort wie hier. In Spanien triff t es die ländlichen 
Regionen und Kleinstädte nicht so hart. Meine El­
tern leben in Almansa, einer Stadt nicht viel größer 
als der Schillerkiez. Ihnen geht es gut, auch wenn eine 
Ausgangssperre nervig werden kann. In Madrid wird 
es dramatisch. Dort ist das Epizentrum von Corona. 
Meinen Freunden geht es gut, sie richten sich mit der 
Ausgangssperre ein, hoff entlich bleiben sie gesund. 
Ich begrüße die Maßnahmen, die in Deutschland für 
Social Distancing vorgeschrieben sind.« 

Bierbaum 3
»Wir bewachen den Bierbaum 3 rund um 
die Uhr«. Abdul hat Kurzarbeit für alle sei­
ne Mitarbeiter beantragt.

Frank – Froschkönig
»Wir versuchen durchzuhalten und 
kreativ mit der Situation umzuge­
hen.« Das machen sie. Aktuell wer­
den Gutscheine angeboten, die in 
der Nachcoronazeit abgetrunken 
werden können.

Verena – Inhaberin der »Salonlöwin«
Am Anfang fühlte sich alles nach Kommando Untergang an. Das Schiff  wird sinken und wir werden alle ertrinken. Ich habe die letzten 
Nächte nicht sonderlich gut geschlafen, weil ich große Existenzängste hatte und nicht wusste wie alles weitergehen soll, da ich keinerlei 
fi nanzielle Rücklagen besitze. 
Außerdem musste ich die letzte Woche viele bürokratische Dinge regeln, was unter den gegebenen Umständen, gar nicht so einfach war. 
Plötzlich war die Post im Karstadt zu, die Internet Cafés geschlossen, bestimmte Produkte des alltäglichen Lebens ausverkauft. 
Mittlerweile existiert jedoch ein kleiner Hoff nungsschimmer, und ich sehe diesen Ausnahmezustand als Chance. Das Virus gibt uns die 
Möglichkeit anzuhalten und unser Hamsterrad zu verlassen. Plötzlich ist Raum und Zeit für Sinnfragen. Man kann sich ihnen stellen und 
hat die Möglichkeit neu anzufangen. Solche Krisen halten einem vor Augen, was wirklich im Leben zählt und was vielleicht auch nicht. 
Plötzlich werden die Meere wieder sauber – die Natur erholt sich, und alles erscheint wieder möglich. Allerdings nur, wenn wir anders 
weitermachen als bisher – das ist auch ganz klar.
Ich weiß, das ich meinen Laden früher, oder später aufgeben werde. Aber ich weiß auch, das ich sehr großes Glück habe, in Deutschland 
zu leben. Wenn ich an die Gefl üchteten in Griechenland denke, bricht es mir das Herz. Sie haben keinerlei Möglichkeit, einen Zuschuss 
zu beantragen, sie haben noch nicht einmal den ganzen Tag fl ießend Wasser, geschweige Seife, um sich ansatzweise vor diesem Virus zu 
schützen. Stattdessen bekommen sie die Krätze, Durchfall und mit viel Pech auch noch dieses Virus. Ich denke an die 1.000 Kinder die 
alleine gefl üchtet sind, ich denke an deren Familien und deren Sorgen. Ich hoff e, Deutschland und andere Länder nehmen sie und auch 
weitere Flüchtlinge auf.

Lenau-Stuben
Helmut, Betreiber der Lenau­Stuben in der Hobrechtstraße: »Wir ha­
ben seit einer Woche geschlossen, die Lage ist allgemein sehr unüber­
sichtlich. Die erhoff te Unterstützung seitens der Behörden bleibt bis­
her aus, man wird abwarten müssen, wie sich das genau entwickelt. Ich 
habe die Befürchtung, dass die Hilfspakete am Ende des Tages nicht bis 
zu den ganz kleinen Unternehmen durchkommen.
Positiv betonen möchte ich vor allem die Solidarität, die der Lenau­Stu­
ben von Gästen, Nachbarn und teilweise auch unbekannten Personen 
zuteil geworden ist. Das ist wirklich großartig! Natürlich triff t uns die 
Situation hart, so wie alle Gastronomen und Selbstständigen. Gerade 
für Kneipen ohne Außenbereich gehören März und April zu den um­
satzstärksten Monaten. Bis Mitte des Jahres können wir so wahrschein­
lich durchhalten, aber dann muss es weitergehen. Insgesamt erhoff e ich 
mir nach der Krise eine Rückbesinnung auf die essentiellen Dinge im 
Leben und eine Abkehr vom gesellschaftlichen Größenwahn immer 
und immer noch mehr zu wollen.«

Otto von der Bergklause beruft den »Kriegsrat« ein 
»Was mich am meisten ärgert ist, dass es von heute auf morgen gekommen ist, ohne Voran­
kündigung. Es ist unglaublich, wir hatten keine Zeit uns vorzubereiten. Wie lange wird das 
gehen? Sechs Wochen oder mehr? Wir haben keine wirkliche Information. Das ist harte Kante. 
Meine beiden festangestellten Frauen behalte ich. Ich werde mich mit benachbarten Wirten 
zum Kriegsrat treff en.«

Die Buchkönigin
Die Neuköllner Kiezbuch­
handlung »Die Buchkönigin« 
hat für den Verkauf eine kre­
ative Lösung gefunden. Der 
Laden ist stundenweise geöff ­
net, allerdings nur für einen 
»Ab­Tür­Verkauf«, das gemüt­
liche Stöbern muss erst mal 
unterbleiben. Bestellte Bücher 
können weiterhin abgeholt 
oder Bücher aus dem Bestand 
gekauft werden. Bestellungen 
werden wie gewohnt per 
Mail oder telefonisch aufge­
nommen. Damit die Kunden 
draußen bleiben, versperrt ein 
Tischchen  den Eingang und 
wahrt damit auch die Distanz 
zwischen Buchhändlerin und 
Kunde. »Besser als wenn sich 
die Kunden im Laden drän­
geln und sich möglicherweise 
gegenseitig anstecken«, sagt 
eine Mitarbeiterin. 
Die aktuellen Öff nungszeiten 
sind auf www.facebook.com/
buchkoenigin zu fi nden.

Helmut –Sandmann
 »Wir werden sehen, sammeln 
gerade Ideen.«

Engelbert –  Mahlower Eck
»Zwei, drei Monate halte ich durch, 
dann ist mein Erspartes weg. Leider 
musste ich meine tolle Angestellte 
entlassen.«

Bienenkorb
»Leider wird 
das Lokal nicht 
wieder öff nen.«

Linus 
Das Linus hält 
seinen Mitar­
beiter. »Wir be­
danken uns für 
die zahlreichen 
Spenden«.

KIEZ UND KNEIPE sagt Danke
Auch die Kiez und Kneipe lei­
det an den Folgen der Maßnah­
men des Senats. Einen Groß­
teil der Anzeigen, von denen 
die Zeitung lebt, erhalten wir 
von Kneipen. Trotz immenser 
Umsatz einbußen haben sich 
dennoch viele unserer Kunden 
entschieden, weiterhin bei uns 
eine Anzeige zu schalten. Dafür 
möchten wir uns bedanken. Wir 
können im April erscheinen und 
hoff en, dass wir auch weiterhin 
als Printmedium unseren Lesern 
Informationen und Vergnügen 
bereiten können. Wir sind be­
eindruckt von der Solidarität un­
ter den Neuköllnern.

Die Rollbergbrauerei
Jedem Biertrinker steigen die 
Tränen in die Augen, wenn er 
lesen muss, dass sein geliebtes 
Rollbergbier hektoliterweise 
verdirbt. Die Rollbergbrauerei 
beliefert ausschließlich die Gas­
tronomie mit Bierfässern.  Weil 
die Gaststätten geschlossen sind, 
ging ihre Geschäftsgrundlage 
verloren.



NK ­ April 2020 WiRTSCHAFT und SOziAleS Seite 3

Kein Geld mehr, was tun?
Fördermaßnahmen auf die Schnelle 

Die Lahmlegung des 
öff entlichen Lebens hat 
dramatische Konse­
quenzen für das Klein­
gewerbe. 
Was zu tun ist, erklärt 

die Wirtschaftsförde­
rung. Die IBB (Inve­
stitionsbank Berlin) 
stellt Unternehemen 
von fünf bis zehn Mit­
arbeitern –Minijobber 
zählen nicht mit – bei 
einem Liqiditätsengpass 
einmalig und unbüro­
kratisch bis zu 15.000 
Euro zur Verfügung.  
Dieses Geld wird vom 
Bund ausgeschüttet  und 
darf nur für Betriebsko­
sten verwendet werden. 
Das Land schüttet bis 
zu 5.000 Euro aus, es 
darf für Personal­und 
Betriebskosten verwen­
det werden. Es kann 
sein, dass die korrekte 
Verwendung des Geldes 
später geprüft wird. 
»www.ibb.de/de/wirt­

s c h a f t s f o e r d e r u n g /
themen/coronahilfe/
corona­liquiditaets­
engpaesse.html«. 

Für den privaten Eng­
pass ist das Jobcenter 
Ansprechpartner. Auch 
hier wird eine unbüro­
kratische Antragstellung 
angeboten. Nach dem 
persönlichen Vermögen 
wird nicht gefragt. Aus­
gefüllt werden müssen 
der Hauptantrag und 
die Anlage zum Ein­
kommen Selbstständiger 
(EKS). Der Hauptantrag 
muss begründet werden. 
Hier reicht der Hinweis 
auf die Coronakrise und 
Umsatzeinbruch aus. Im 
weiteren muss eine Um­
satzprognose abgegeben 
werden. Das Jobcenter 
geht allerdings davon 
aus, dass sich die Umsät­
ze in den nächsten sechs 
Monaten nicht ändern 
werden und gewährt 
Grundsicherung bis zu 
sechs Monaten. Danach 
fi ndet eine erneute Prü­
fung statt. 
»www.berlin.de/job­

center­neukoelln/aktu­
elles«.
Kurzarbeitergeld kann 

vom Arbeitgeber für sei­

ne Mitarbeiter bei der 
Bundesagentur für Ar­
beit beantragt werden.
Die Mitarbeiter er­

halten 60 Prozent des 
Nettogehaltes und für 
Haushalte mit minde­
stens einem Kind wer­
den 67 Prozent bezahlt. 
Die Bezugsdauer beträgt 
höchstens zwölf Mo­
nate. Der Antrag muss 
bis zum Monatsende 
für den laufenden Mo­
nat beantragt werden. 
»www.arbeitsagentur.
de/unternehmen/f i ­
nanziell/kurzarbeiter­
geld­bei­entgeltausfall«.
Der Bezirk hat 10.000 

Euro für ehrenamtliche 
Tätigkeiten im Rahmen 
von Nachbarschaftshilfe 
zur Verfügung gestellt. . 
Abgerufen werden kann 
das Geld für Sachmittel, 
beispielsweise für das 
Ausleihen von Lasten­
fahrrädern oder Tank­
quittungen. 
»t1p.de/u9hc, Email:­

fein@bezirksamt­neu­
koelln.de« 
 ro

»Wie Krieg«
Familien kämpfen mit häuslicher Isolation 

Fortsetzung von S. 1
Die mitarbeitende Person 
des Jugendamtes spricht 
zuversichtlich und ver­
mittelt einen starken 
Eindruck des anhal­
tenden Engagements in 
allen Teams. Sollten die 
einschränkenden Vor­
schriften länger anhalten, 
werde es dennoch immer 
schwieriger. »Es ist ein 
sehr großer Einschnitt 
in unser soziales Gefü­
ge. Die Menschen und 
Familien, die jetzt schon 
starke Probleme haben, 
müssen als erste schwer 
mit der häuslichen Iso­
lation kämpfen. Alles ist 
geschlossen, die Kitas, 
die Schulen. Nicht jede 
Familie hat die Kapazität, 
das dauerhaft aufzufan­
gen, was professionelles 
Personal für ihre Kinder 
tut.« 
Noch ist der Ausblick in 

die Zukunft nicht voll­
kommen düster. »Ich bin 
froh, hier in Neukölln im 
Jugendamt zu arbeiten. 
Wir entwickeln engagiert 
Strategien, refl ektieren 

gemeinsam alles und sind 
gut aufgestellt. Daher 
konnten wir so schnell 
unsere Arbeit an die neu­
en kritischen Umstände 
anpassen.« 
Grund für übertrie­

benen Optimismus best­
ehe dennoch nicht. »Der 
gesellschaftliche Zustand 
ist praktisch wie Krieg. 
Darauf ist niemand vor­
bereitet. Die Bundes­ 
und Landesregierungen 
zeigen mit ihren Regu­
lierungen nicht nur Vor­
sicht, sondern auch, wie 
weit sie von der Basis ent­
fernt sind. Es wird nicht 
einfach einen Neuanfang 
im Selbstlauf geben, alles 
wird neu aufgebaut wer­
den müssen. Im Amt hof­
fen wir, das wir gesund 
bleiben, und halten uns 
an Vorschriften. Sollte ei­
ner infi ziert sein, können 
alle nicht mehr arbeiten. 
Ich gehe zur Arbeit, ein­
kaufen und bleibe dann 
zuhause.«  th
Neuköllner Kinderschutz-

hotline; 030 90 239 
55555

Investoren werden in die soziale Pfl icht genommen
 »Neuköllner Modell« für kiezverträglichen Wohnungsbau 

In Neukölln, wie über­
all in Berlin, sind preis­
werte Wohnungen 
Mangelware. Wo immer 
möglich werden Hinter­
höfe bebaut und Baulü­
cken geschlossen, also 
nachverdichtet, auch in 
den Milieuschutzgebie­
ten des Bezirks. 
Dies verpfl ichtete In­

vestoren bisher zu kei­
nerlei sozialen Gegen­
leistungen. Im Klartext: 
keine 30 Prozent Sozial­
wohnungen oder Schaf­
fung von zum Beispiel 
Kitaplätzen. Grund: in 
Milieuschutzgebieten 
wird der Bestand ge­
schützt, jedoch nicht der 
Neubau.
Den Stadtrat für 

Stadtentwicklung, Sozi­
ales und Bürgerdienste, 
Jochen Biedermann 
(GRÜNE), wurmte das 
schon seit längerem, 
deshalb entwickelte er 
das »Neuköllner Mo­
dell«. Dies besagt, dass 

bei einer nachverdicht­
enden Bebauung ab 
1.000 Quadratmetern 
Geschossfl äche 30 Pro­

zent Sozial­
w o h n u n g e n 
entstehen und 
ein Beitrag 
zur Sicherung 
der sozialen 
Infrastruktur 
geleistet wer­
den müssen, 
zum Beispiel 
die Sicherung 
einer in der 
Nähe vorhan­
denen Kita. Ab 
800 Quadrat­
metern wird 
es eine Zwi­
schenregelung 
geben, um zu 
v e r h i n d e r n , 
dass die Bau­
herren knapp 
unter der 
Grenze blei­
ben.
»Auf diese 

Weise könnten 
l ä n g e r f r i s t i g 

2.100 Wohnungen in 
den Kiezen entstehen, 
von denen dann 700 

preisgebunden wären«, 
sagt Biedermann, »ich 
habe das juristisch prü­
fen lassen, es ist rechts­
sicher.«
»Die Investoren werden 

nicht vor Freude in die 
Luft springen«, ergänzt 
Rolf Groth, Leiter des 
Stadtplanungsamtes 
Neukölln. »Meiner Er­
fahrung nach werden sie 
jedoch pragmatisch an 
die Sache herangehen.« 
Da bei den möglichen 

Nachverdichtungen das 
Baurecht schon besteht 
und nicht erst geschaf­
fen werden muss, greift 
das »Berliner Modell 
zur kooperativen Bau­
landentwicklung« von 
2014 nicht. Dies gilt für 
neu zu bebauende Flä­
chen.
Nun wird es durch das 

»Neuköllner Modell« er­
gänzt und erweitert und 
könnte für alle anderen 
Berliner Bezirke bei­
spielgebend sein. bs

JOCHEN BIEDERMANN und 
Christopher Dathe. Foto: bs

#Danke!
#Tempelhofer Feld

Wir danken allen Gästen 
des Tempelhofer Feldes, 
die sich entsprechend 
der derzeitigen Vorgaben 
zum Schutz von uns allen 
verhalten! Wir danken 
der »Grün Berlin«, der 
Polizei, der VISAG, den 
Dussfrauen und ­män­
nern, die die Nerven be­
halten und uneinsichtige 
Gäste ermahnen, sich an 
die zur Zeit notwendigen 
Verhaltensregeln zu hal­
ten, die uns allen nicht 
gefallen!
Wir gehen davon aus, 

dass wir diese schwierige 
Zeit gemeinsam überste­
hen und wir uns alle auf 
unserem weltweit einzig­
artigen Tempelhofer Feld 
mit Abstand begegnen.
Wir reden ansonsten 

auch gerne in hash­
tags: #AbstandHal­
ten #StayAtHome 
#WirBleibenZuHause 
#GrillenVerboten #So­
cialDistancing #Lächeln­
Schenken. 
 THF100



Menschen mit wenig 
Geld, die anderen helfen, 
die noch ärmer dran sind 
als sie selbst: Das sind 
»Die Superarmen«. Die 
Vereinsmitglieder lernten 
sich bei »Laib und Seele«, 
der Essensausgabe an der 
Magdalenenkirche ken­
nen. Bei ihrer Arbeit geht 
es vor allem um Dienst­
leistungen wie Einkau­
fen, Begleitung bei Arzt­
besuchen, mit dem Hund 
rausgehen, beim Ausfül­
len von Behördenformu­
laren helfen.
Da wegen der Corona 

Pandemie auch die Aus­
gabestellen von »Laib 
und Seele« schließen 
mussten und viele der 
Kunden nicht mehr wis­

sen, wie sie an preiswerte 
Lebensmittel kommen, 
hatten die »Superarmen« 
gemeinsam mit dem »tri­

al & error Kulturlabor« 
die Idee, diese Leute zu 
versorgen. Sie versuchen 
nun, in den Neuköllner 

Läden Lebensmittel zu 
organisieren, die sie mit 
Lastenfahrrädern der Ini­
tiative »Schön wie wir« 
zu den Kunden trans­
portieren. Noch sind 
nicht viele Läden bereit, 
ihnen zu helfen. »Wir 
wollen der Tafel keine 
Konkurrenz machen, nur 
eine Lücke füllen, bis al­
les wieder wie gewohnt 
läuft. Von daher  würden 
wir uns freuen, wenn 
mehr Läden mitmachen. 
Wir nehmen kein Geld 
für diesen Dienst, ein Lä­
cheln reicht uns«, heißt 
es in ihrer Pressemittei­
lung.  mr
Bei Nachfragen: Kontakt: 

Chrissy (Die Superarmen):  
0157 883 282 83
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Politiker antworten
Wer befürchtet, sich infi ziert zu haben, kann sich an das Gesundheitsamt wenden 

Fortsetzung von S.1
Die derzeitigen Ein­
schränkungen haben 
auch Einfl uss auf den 
Politikbetrieb. Sitzungen 
der Ausschüsse und der 
Bezirksverordnetenver­
sammlung wurden ab­
gesagt. »Auf lange Sicht 
brauchen wir natürlich 
eine entscheidungsfä­
hige BVV. Das kann 
man lösen, indem sich 
die Fraktionen darauf 
einigen, dass nicht alle 
teilnehmen wie in man­
chen Landtagen, aber 
die Mehrheitsverhält­
nisse bestehen bleiben.«
Die Krise sei noch lan­

ge nicht vorbei, sagt 
Hikel, und bittet die 
Neuköllner kühlen Kopf 
zu behalten, »so wenig 
Kontakt wie möglich, 
so viel wie nötig und im 
Sinne der Solidarität auf 
Hamsterkäufe verzich­
ten.« Sein Fazit: »Neu­
kölln zeigt gerade wieder 
einmal, was gelebte Soli­
darität konkret bedeutet. 
Ich wünsche mir, dass 
wir uns diese Solidarität 
erhalten können und für 
unseren Bezirk gemein­
sam etwas Gutes daraus 
machen.«
Derzeit sei nur ein 

Bruchteil der verfüg­
baren Intensivbetten be­
legt, sagte Gesundheits­
stadtrat Falko Liecke. 

Ein ungebremster An­
stieg der Infektions­
zahlen könne das Ge­
sundheitssystem aber 
schnell an seine Grenzen 
bringen. Daher sei es 
wichtig, »die Verbrei­
tung des Virus und da­
mit auch die gleichzeitig 
notwendige intensivme­
dizinische Betreuung so 
lange wie möglich hi­
naus zu zögern und zu 
strecken.« Das gehe aber 
nur, wenn sich alle an 
die Regeln halten.
Wer befürchtet, sich 

infi ziert zu haben, kann 
sich an das Gesund­
heitsamt unter der Tele­
fonnummer 030 90239 
4040 wenden. Getestet 
wird aber nur, wer ty­
pische Symptome wie 
Fieber, Husten und 
Schnupfen aufweist 
oder mit einer infi ­
zierten Person Kontakt 
hatte. »Und sie bleiben 
bitte zunächst zu Hau­
se, Krankschreibungen 
durch den Hausarzt sind 
aktuell auch telefonisch 
unkompliziert möglich«, 
empfi ehlt der Stadtrat.
Flächendeckende Tests 

sind derzeit nicht mög­
lich, weil es in Berlin 
nicht genug Testkapa­
zitäten gibt. Außerdem 
ergebe es auch keinen 
Sinn, »Menschen ohne 
konkrete Anhaltspunkte 

zu testen. Denn der Test 
heute sagt nichts über 
den Zustand morgen 
aus. Wer heute negativ 
getestet wird, kann mor­
gen schon infi ziert sein. 

Und schon jetzt haben 
wir 96 Prozent negative 
Tests, trotz der strengen 
Kriterien.«
Wer infi ziert ist und 

deshalb in Quarantäne 
muss, wird nicht allein 
gelassen. Mitarbeiter des 
Gesundheitsamtes und 
anderer Abteilungen 
des Bezirksamtes »te­
lefonieren jeden Tag 
die unter Quarantäne 
stehenden Neuköllne­
rinnen und Neuköllner 
ab und fragen ganz ge­
zielt nach, wie geholfen 
werden kann.« Bisher 

funktioniere die Unter­
stützung aber noch gut 
über Nachbarschaftshil­
fe, Bekannte, Freunde 
und Familie. »Es klingt 
widersprüchlich, aber 

die Quarantäne lässt die 
Menschen zusammenrü­
cken. Das ist gut so.«
Schon seit langem be­

klagt Liecke »dass die 
Gesundheitsämter ber­
linweit schlecht ausge­
stattet sind. Es fehlen 
Ärztinnen und Ärzte, 
es fehlt medizinisches 
Fachpersonal und sie 
werden zu schlecht be­
zahlt.« Erst seit Januar 
gibt es in Neukölln wie­
der einen Amtsarzt. Aber 
die die da sind, »machen 
gerade einen tollen Job 
und stellen persönliche 

Bedürfnisse hinten an. 
Sie stellen sicher, dass 
wir die Krise gut über­
stehen werden«, lobt der 
Stadtrat seine Kollegen.
Wenn die Menschen 

den ganzen Tag zusam­
men in der Wohnung 
verbringen, kann das 
zu Stress und Gewalt­
ausbrüchen führen. Für 
viele Frauen und Kinder 
werden die eigenen vier 
Wände zur Falle. »Die 
soziale Kontrolle ist un­
ser Trumpf im Kinder­
schutz. Wenn sie weg­
fällt, weil sich das ganze 
Leben nur noch in der 
Wohnung abspielt, kann 
es in manchen Familien 
gefährlich werden«, sagt 
Liecke und appelliert an 
alle Neuköllner: »Schau­
en Sie hin. Rufen Sie lie­
ber einmal zu oft unser 
Kinderschutzteam unter 
030 90239 55555 an.«
Aber es gibt Hoff nung: 

»Die Zahlen zeigen erste 
Erfolge dieser enormen 
Einschränkungen unser 
aller Leben. Wir sind 
auf dem richtigen Weg. 
Wenn wir gemeinsam 
diese Herausforderung 
bestehen, wird unser 
Neukölln stärker sein als 
vorher«, ist Lieckes Fazit. 
 mr

Die kompletten Inter-
views sind auf www.kuk-
nk.de nachzulesen.

NICHTS mehr zu hamstern. Foto: mr

Superarm hilft Arm
Solidarität hilft 

AUF Tour. Foto: pm

Das Fundstück
von Josephine Raab
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Kicken für bessere Noten
Zukunftsprojekt mit Sport, Kultur und Bildung 

Warum wollten Sie 
Bürgermeister wer­
den? Welches Schulfach 
mochten Sie früher am 
liebsten? Spielen Sie 
auch ab und zu Fuß­
ball? Persönliche 
Fragen wie diese 
bekommt Martin 
Hikel (SPD) ver­
mutlich eher sel­
ten gestellt. Doch 
an diesem Tag ist 
der Neuköllner 
Bezirksbürger­
meister an der 
»Zürich­Grund­
schule« zu Gast, 
wo er von den 
Schülern regel­
recht gelöchert 
wird. 
Grund für seinen Be­

such, ist das Förderpro­
jekt »Fußball triff t Kul­
tur«, das in Kooperation 
zwischen der Spenden­
initiative »Deutschland 
rundet auf« und dem »1. 
FC Union Berlin« ins 
Leben gerufen wurde. 
Ausgewählten Schülern 
soll dabei eine beson­
dere Chance geboten 
werden: Zweimal in der 
Woche treff en sich die 
Acht­ bis Zwölfj ährigen 
zum Fußballtraining 
mit einem Trainer des 
Erstligavereins, anschlie­
ßend üben die Kinder 
auf spielerische Weise 
Deutsch und Mathe. 
Sie lernen Rechnen mit 
Fußballtabellen, füllen 
Lückentexte über Fuß­
ball aus und bleiben so 
im Unterricht am Ball.  
Der Andrang der Kids ist 

groß, an der Neuköllner 
Grundschule nehmen 
über 40 Schüler teil. 
Zusätzlich zum Ergän­

zungsunterricht un­
ternehmen sie einmal 

im Monat gemeinsam 
etwas Kulturelles, bei­
spielsweise einen Ausfl ug 
ins Museum. Auf diese 
Weise soll eine nachhal­
tige Bildungsförderung 
stattfi nden, was konkret 
bedeutet, eher die Eigen­
initiative und das Inte­
resse der Kinder an Sport 
und Kultur zu stärken, 
anstatt anstrengender 
Nachhilfestunden, wel­
che den Schülern oftmals 
die letzte Lust am Lernen 
rauben. 
Erste Erfolge des seit 

August laufenden Pro­
gramms würden laut 
Schulleiterin Heike Es­
terle besonders im Be­
reich der Sprachentwick­
lung sichtbar. Es sei für 
die Schüler »wesentlich 
einfacher, sich in einer 
Umgebung mit Spiel 
und Spaß zu trauen, 
neue Begriff e auszupro­

bieren und auch Kor­
rekturen anzunehmen.« 
Außerdem könne man 
deutliche Fortschritte im 
Bereich wichtiger Soft 
Skills, wie beispielswei­

se Diszi­
plin oder 
r e s p e k t ­
v o l l e m 
Miteinan­
der beo­
b a c h t e n , 
für die im 
K l a s s e n ­
z i m m e r 
häufi g die 
notwendige 
Zeit fehlt. 
»Fußba l l 

triff t Kul­
tur« fi ndet nicht nur in 
Neukölln statt, sondern 
aktuell an 32 verschie­
denen Standorten in ganz 
Deutschland. Finanzielle 
Förderung erhält das das 
Projekt von »Deutsch­
land rundet auf«. Die ge­
meinnützige Spendenbe­
wegung, die es seit acht 
Jahren gibt, setzt sich 
eigenen Angaben zufol­
ge deutschlandweit für 
eine bessere Chancen­
gleichheit im Kindesalter 
ein. Das Konzept basiert 
auf Mikrospenden, die 
durch das Aufrunden 
auf den nächst höheren 
10­Cent­Betrag an der 
Kasse generiert werden. 
Zu den Partnerunter­
nehmen, welche diese 
Möglichkeit anbieten, 
zählen unter anderem 
Netto, Kaufl and und Ba­
byOne.
 mf

KNETE für kleine Kicker. Foto: mf



Viele Einrichtungen, 
die unseren Kiez aus­
machen und derzeit 
geschlossen bleiben 
müssen, bangen bei aus­
fallenden Einnahmen 
und laufenden Kosten 
um ihre Existenz. Daher 
haben sich diverse Läd­
chen, Cafés, Bars 
und Weitere auf der 
Seite »helfen.berlin« 
registriert, auf der 
Hilfswillige nun 
Gutscheine für die 
Betriebe erwerben 
können, die sich 
bei Wiederöff nung 
einlösen lassen. Zu 
den eingetragenen 
Orten zählen Kiez­
größen wie »Café 
Linus«, »Froschkö­
nig«, »Die gute Sei­
te« oder der »Zau­
berkönig« – jeden 
Tag kommen wei­
tere hinzu. Machen Sie 
ihre Stammkneipe oder 
Lieblingscafé auf diese 
Aktion aufmerksam!
Noch geöff nete Be­

triebe können sich auf 
der Seite »www.derschil­
lerladen.info« registrie­
ren und eine Übersicht 

ihrer Produkte geben – 
bestellt wird telefonisch. 
Die Bezahlung erfolgt 
digital, per Paypal oder 
Echtzeit­Überweisung. 
Um den ganzen Prozess 
kontaktlos zu gestalten, 
werden die gekauften 
Produkte zu einer ver­

einbarten Zeit inklusive 
Quittung vor die La­
dentür gestellt.  
Auch Filmfans können 

aktiv werden. Unter 
»hilfdeinemkino.de« 
können sie ihr Stamm­
kino mit nur wenigen 
Klicks auswählen und 

sich die Kinowerbung 
anschauen, die sonst 
üblicherweise vor dem 
Filmvergnügen läuft. 
Das Kino wird zu den 
üblichen Anteilen pro 
gesehenem Werbespot 
entlohnt. 33 Programm­
kinos in Berlin haben 

außerdem zu der Spen­
denaktion »Fortsetzung 
folgt« auf »Startnext« 
aufgerufen, um diese 
Kulturstandorte langfri­
stig zu sichern. 
Besonders hart tref­

fen diese Zeiten auch 
Bedürftige und Woh­

nungslose. »Stras­
senspende.de« sammelt 
virtuell Geld und lei­
tet die Geldspende als 
20­Euro­Soforthilfe an 
Obdachlose weiter. 
Auch mit »Gaben­

zäunen« in ganz Berlin 
soll kurzfristige Abhilfe 

geschaff en wer­
den. Plastiktü­
ten gefüllt mit 
Lebensmitte ln, 
Hygieneartikeln, 
Hundefutter wer­
den hier depo­
niert. Daneben 
hängen Zettel, 
auf denen in ver­
schiedenen Spra­
chen klar gemacht 
wird, worum es 
geht und was es 
zu beachten gilt, 
damit Menschen 

nicht wahllos Din­
ge abladen. Zu fi n­

den sind die spontanen 
kontaktlosen Tausch­
börsen unter anderem 
an der Herrfurthstra­
ße Ecke Weisestraße, 
Siegfriedstraße Ecke 
Hermannstraße, Reu­
terstraße Ecke Weser­
straße (Reuterplatz), 

Richardplatz Ecke 
Schudomastraße, Col­
umbiadamm Ecke Fon­
tanestraße, Boddinplatz 
Ecke Mainzer Straße, 
S­Bahnhof Neukölln, 
Hermannplatz (Zaun 
am Bauhaus), Rosegger­
straße Ecke Weigand­
ufer.   at
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Neukölln vereint
Nötige Hilfe für die am stärksten Betroff enen beeindruckt

GABENZAUN an der Bethlehemskirche. Foto: mr
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 Telefon: 61 10 10 20
TiB-Sportzentrum Columbiadamm 111 − 10965 Berlin 

 www.tib1848ev.de/sportzentrum

» Sportliches Vergnügen auf 
 2 Tennis- und 8 Badmintoncourts 
» Online-Reservierung
» Preisvorteile mit der Wertkarte

» Badminton: günstige 
 Studenten-Angebote
» Sauna inklusive

Tennis + BADMINTON SPORTZENTRUM

Wir setzen uns ein für ein Neukölln ohne Rassismus 

 

Mit Sinnesfreuden gegen Künstlerhunger
Paketweise Genuss spenden und helfen 

Wie in diesen Wochen 
Künstler, kleine Händ­
ler und Lebensmittel­
hersteller unterstützen, 
die ihre Erwerbs­ und 
Absatzmöglichkeiten 
verlieren, und zugleich 
Glücksmomente ver­
breiten? Das fragte sich 
Wolfgang Baumeister 
und das Team vom 
»Hungerkünstler im 
Salon Renate«, dem 
Weichselstraßen­Kä­
se­Bistro, das zugleich 
Wein­ und Feinkost­
handel sowie Raum für 

Verköstigungen, 
Künstlertermine 
und andere Pop­
up­Events ist.
We n n g l e i c h 

auch der Gastro­
betrieb des 
»Hungerkünst­
lers« derzeit 
ruht, bekocht 
und beglückt 
das Team den 
Kiez derweil 
mit einem alten 

Hausmittel gegen Tris­
tesse: Käsespätzle. Die 
feinen handgeschabten 
Biospätzle von »Josephi­
nes Feinkost« sind mit 
einer »Peppikäse«­Spe­
zialmischung und Miss 
Sophies Röstzwiebeln 
zubereitet und können 
im Laden vorbestellt und 
küchenfertig abgeholt 
werden. Zuhause dann 
nur noch in Ofen oder 
Pfanne erwärmen und 
losschlemmen. Auch 
vegane Varianten soll es 
geben.

Darüber hinaus sind 
individuelle Pakete mit 
vielem, was für schöne 
Stunden sorgen kann, in 
Vorbereitung. Nach dem 
»Wünsch dir was«–Prin­
zip aus dem Sortiment 
des »Hungerkünstlers« 
wie auch anderer Händ­
ler und Künstler zusam­
menstellbar, werden die 

Pakete auch einmal am 
Abend per Lastenfahr­
rad im Kiez ausgeliefert   
für diejenigen, die selbst 
nicht aus dem Haus 

können. Nennen wir 
es »Glückspaket« oder 
»Freude­Box« – auf je­
den Fall können neben 
Zutaten für Käsefon dues 
nach schweizer oder ös­
terreichischem Rezept 
und feinen, von den Ken­
nern der »SinnesFreude« 
geschätzten Winzern di­
rektbezogenen Weinen 

auch Chutneys, Pickles, 
Olivenöl, Honig oder 
Anchovis mit ins Paket. 
Außer Leiblichem lässt 
sich für die Seele ergän­

zen: Blumensträuße von 
»Blumen Weyer« und, 
ganz nach dem Motto 
#Supportyourlocalar­
tists, Kunsthandwerk­
liches und CDs lokaler 
Musiker, deren Erlös voll 
an die Künstler geht.
Genussvolles und Er­

bauliches, besonders aus 
und für den Kiez und 
seine Menschen zuhau­
se, entschleunigt bestell­ 
und bekommbar, dazu 
nicht digital, sondern 
zum Anfassen – machen 
wir uns und unseren Lie­
ben diese Freude doch 
mal … 
 hlb 

Hungerkünstler im Salon 
Renate, Weichselstr. 65, 
Mo – Sa voraussichtlich 
12 – 18 Uhr, aktuelle 
Infos auf Facebook unter 
@Weichselstrasse65 oder 
@Peppikaese, Infos zum 
Sortiment und Vorbestel-
lungen unter Tel. 030 / 23 
62 74 46 

»48 Stunden Neukölln«
Online in Bestline 

Die Festivalleiter Martin 
Steff ens und Th orsten 
Schlenger haben den 
Neuköllner Künstlern 
bekannt gegeben, dass 
die diesjährige Ausgabe 
des Festivals »48 Stun­
den Neukölln« vor allem 
online stattfi nden solle:
»Wir werden am Festi­

valtermin (19. bis 21. 
Juni 2020) festhalten, 
auch wenn die Situation 
unübersichtlich ist. Es ist 
nicht der Moment, unser 
Festival abzusagen, son­
dern der aktuellen Ent­
wicklung mit Mitteln der 
Kunst zu begegnen. Wir 
möchten die Ereignisse 
mit Achtsamkeit beglei­
ten und bleiben uns als 
Festival der Verantwor­
tung Euch und unserem 
Publikum gegenüber 
bewusst. Deshalb wer­
den wir gemeinsam neue 
Wege der Kunstpräsen­
tation beschreiten: Eine 
Herausforderung, aber 
auch eine große Chance.
Das bedeutet konkret, 

dass wir gemeinsam mit 
Euch in der aktuellen 
Festivalausgabe innova­

tive Formate der Kunst­
präsentation entwickeln: 
Ausstellungen werden 
im digitalen Raum statt­
fi nden. Atelierbesuche 
realisieren wir zum Bei­
spiel via Skype. Wer­
be­Screens, Litfaßsäulen 
und Schaufenster wer­
den zu unseren weiterhin 
zugänglichen Ausstel­
lungsfl ächen. Gemein­
sam bringen wir Kunst 
in den öff entlichen 
Raum und digital in die 
Wohnungen der Men­
schen, die Ende Juni eine 
künstlerische Refl exion 
der Ereignisse, aber auch 
inspirierende Impulse si­
cher dringend brauchen.
Unsere Th emenstellung 

lautet weiterhin »Boom» 
und wird ergänzt durch 
»#systemrelevant», um 
die Frage aufzuwerfen, 
welchen Beitrag Kunst 
und Kultur in den Zeiten 
der Krise leisten kann.»
 pr

Pressekontakt
Denhart v. Harling, sege-
band.pr,  dh@segeband.
de, +49 179 4963497

FREUDE statt Hunger.  Foto: jr



Ein Hund gilt gemeinhin 
als »bester Freund des 
Menschen« und erfreut 
sich großer Beliebtheit. 
Er ist ein soziales We­
sen, das im Rudel lebt 
und mit Artgenossen 
und Menschen spielt. 
Im Zusammenleben 
von Mensch und Hund 
kommt es darauf an, dass 
der Hundehalter die lei­
tende Person ist. 
Der Mensch muss sich 

auf seinen Hund verlas­
sen können, ebenso gilt 
das für den Hund. Die 
Vierbeiner weisen ähn­
liche Verhaltensweisen 
auf, doch kein Tier ist 
wie das andere. Sie haben 
einen eigenen Charakter 
und selbstverständlich 
Emotionen. Oft gelingt 
das Zusammenleben 
nicht auf Anhieb. Ein 

Hund muss erzogen 
werden und dabei ein 
Vertrauensverhältnis 
zum Halter aufbauen. 
Hundeschulen sind da­
bei von großer Hilfe. 
Bei Eingabe von »Hun­

deschulen in Neukölln« 
in die Suchmaschine 
erscheinen zahlreiche 
Angebote, von einzel­
nen Hundetrainern und 
Hundeschulen, in dem 
ein erfahrenes Team ar­
beitet. Menschen, die 
mit ihren Hunden ein 
Training machen wol­
len, haben also Auswahl 
und können testen, wel­
che Hundeschule am be­
sten zu ihnen und ihrem 
Hund passt. Die Internet­
auftritte der Hundetrai­
ner und Hundeschulen 
sind übersichtlich und 
sehr informativ. Es wird 

Probetraining zum Ken­
nenlernen angeboten. 
Zum Hundetrainer kann 

man sich nicht einfach 
selbst erklären, neben 

Erfahrungen ist eine 
Ausbildung gefragt. 
Die Philosophien der 
Anbieter unterschei­
den sich, doch die 
fachliche Qualifi kation 
ist nachgewiesen. Alle 
trainieren Gehorsam, 
Laufen mit und ohne 
Leine und das Zusam­
menspiel mit anderen 
Hunden. Die Schulen 
übernehmen die Erzie­
hung der Hunde, die 
Halter können daran 
auch teilnehmen. Viele 
haben große Auslauf­ 
und Spielfl ächen, auf 
denen die Vierbeiner 

lernen und sich austo­
ben können. Die Men­

schen sollten eine große 
Lernbereitschaft und 
Neugier mitbringen, ihre 
Hunde tun das auf jeden 
Fall.

Ein gut erzogener und 
zuverlässiger Hund ge­
winnt auch das Vertrau­
en von Nichthundehal­
tern. In Neukölln sind 
viele Hunde auf den 
Straßen und in Parks un­
terwegs, Menschen ohne 
Tier müssen sich auf den 
Hundeführer und seinen 
Hund verlassen können, 
um sich sicher zu fühlen. 
Dann ist ein freundlicher 
Umgang miteinander ga­
rantiert. 
  th
Der Autor hatte selbst 
Hunde und kennt einige 
der Schulen. Eine aus-
drückliche Empfehlung 
gibt er hier nicht. Das 
wäre unfair gegenüber 
den anderen Anbietern, 
die alle sehr engagiert ar-
beiten.
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Der beste Freund des Menschen
Hundeschulen schaff en ein gutes Verhältnis zwischen Mensch und Tier 

FIFFI ist wissbegierig. Foto: th

DigitalPakt
Schulen kommen langsam aus dem Knick

Das Corona­Virus stellt 
uns alle vor und in unge­
ahnte Situationen, auch 
unser Bildungssystem.
Schüler, Eltern und 

Lehrer müssen sich un­
vorbereitet in wenig di­
gitalisierte Lernsituati­
onen einfi nden. Eltern, 
die ihren Kindern einen 
vernünftigen Umgang 
mit der Technik nahe­
gebracht haben, fordern 
ihre Sprösslinge auf, sich 
gefälligst an den PC zu 
schleichen und Haus­
aufgaben zu machen. 
Lehrer lassen sich die di­
daktisch ausgefeiltesten 

Methoden einfallen, um 
ihren Schülern den Spaß 
am Lernen zu erhalten.
Viele Schüler haben 

zwar ein Smartphone 
jedoch kein Tablet, kei­
nen PC oder Laptop. In 
einigen Familien müssen 
sich mehrere Kinder ei­
nen Laptop teilen und 
ihre Hausaufgaben erle­
digen. 
Einige Lehrer kon­

takteln über die Websi­
te der Schule mit ihren 
Schutzbefohlenen, an­
dere nutzen die unter­
schiedlichen digitalen 
Lernplattformen.

Eine Neuköllner Lehre­
rin sagt dazu: »Zweimal 
in der Woche habe ich 
ein digitales Klassen­
zimmer bei Zoom mit 
meinen Schülern. So 
können wir uns sehen, 
Fragen klären, schnat­
tern und lachen. Meine 
Schüler bekommen von 
mir einen Arbeitsplan, 
sowohl für Buchauf­
gaben als auch für eine 
digitale Lernplattform. 
Da meine Schüler und 
ich diese auch schon 
vorher genutzt haben, 
klappt das alles sehr 
gut.« 

Aus Sicht dieser engaga­
gierten Lehrerin ist dies 
natürlich kein Dauerzu­
stand. Sie kann sich eine 
Zwischenlösung vorstel­
len, bei der soziale Kon­
takte erhalten bleiben. 
Ihrer Meinung nach 
könnten jeweils fünf 
Schüler gleichzeitig in 
einen Klassenraum, eine 
Gruppe vormittags, eine 
Gruppe nachmittags, die 
restlichen Aufgaben über 
digitale Plattformen.
Glücklicherweise stehen 

dem Land Berlin zwi­
schen 2019 und 2024 
aus dem DigitalPakt ins­

gesamt 257 Millionen 
Euro zur Verfügung. Ziel 
ist der Ausbau der digi­
talen IT­Infrastruktur. 
Jede Schule hat dafür ihr 
eigenes Medienkonzept 
inklusive Fortbildungs­
konzept zu erstellen. So 
kann jede Schule auf 
ihre speziellen Angebote 
und Bedürfnisse ausge­
richtet die Finanzmittel 
beantragen. In Neu­
kölln, überwiegend aus 
dem home­offi  ce heraus, 
klappern die Tastaturen 
derzeit heiss.
 bs
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Auf‘m Bahnhof Zoo im Herrenklo
»Subway« bietet Hilfe für junge Sexarbeiter an

Regionalmarkt auf 
dem Kranoldplatz, 

samstags von 10 bis 16 Uhr
www.dicke-linda-markt.de

In der aktuellen Phase 
der Ausgangsbeschrän­
kungen und Schließung 
öff entlicher Orte sind 
auch Bars, Clubs und 
»Pensionen« geschlos­
sen, in denen sonst 
Sex arbeit von Mann zu 
m ä n n l i c h 
g e l e i s t e t 
wird. Junge 
Männer, die 
sonst der 
Prostitution 
nachgehen, 
halten sich 
w e i t e r h i n 
auf der Straße auf, viele 
können in die Obdach­
losigkeit geraten oder 
haben bereits keine 
feste Wohnung mehr. 
»Subway« hat deswe­
gen seine Hilfsangebote 
»für Jungen, Männer 
und Trans*personen 
bis 27« verdoppelt: die 
Öff nungszeiten wur­
den von vier auf acht 
Stunden ausgeweitet, 
die Streetwork durch 
erfahrene Sozialarbeiter 
intensiviert. Es werden 
Lunchpakete an jun­
ge Obdachlose aus der 
Sexszene verteilt und 
aktuell über Corona 
aufgeklärt. Die Arbeit 
erfolgt derzeit in sechs 
Sprachen. Sie ist not­
wendiger denn je.
Seit 1994 existiert 

»Subway« und ist eine 
staatlich geförderte Be­
ratungsstelle. Ausgangs­
punkt war die Prosti­
tution von Jungen und 

jungen Männern am 
Bahnhof Zoo, heute 
fi ndet sie überwiegend 
in Schöneberg statt, 
obwohl viele dort nicht 
wohnen. 
Bis heute weist die 

Sex arbeit von Mann 

zu männlich Besonder­
heiten auf. Das liegt 
nicht nur an der Nach­
frage nach speziellen 
Praktiken beim Sex. 
Besonders prägnant ist 
die harte soziale Situa­
tion der meisten Jungen 
und Männer, die von 
der Straße ihren Service 
anbieten. Sie kommen 
aus verschiedenen Her­
kunftsländern und su­
chen eine Möglichkeit 
zum Gelderwerb. Ihr 
Leben spielt sich nahe­
zu ausschließlich in der 
Szene ab. 
»Subway« führt off ene 

Sozialarbeit durch, der­
zeit 40 Stunden in der 
Woche. In der Anlauf­
stelle wird ebenfalls in 
Einzelgesprächen bera­
ten. Die individuellen 
Gespräche fi nden auf 
Augenhöhe statt und 
dienen der Stärkung 
des Selbstbewusstseins 
im Umgang mit Freiern 

und im Leben insge­
samt. Die jungen Män­
ner fi nden hier viele 
Möglichkeiten zum 
Rückzug und zur Ent­
spannung. Schlafplätze, 
Duschräume, Waschma­
schinen und eine Klei­

derkammer 
stehen unter 
anderem zur 
Verfügung. 
Wichtig ist 
auch die 
ä r z t l i c h e 
Sprechstun­
de. Viele der 

Sexarbeiter haben keine 
Krankenversicherung, 
aber gesundheitliche 
Beeinträchtigungen. 
Neben der Ausstiegs­
beratung wird Hilfe im 
Umgang mit Ämtern 
wie dem Jobcenter an­
geboten.
Mit der umfangreichen 

Arbeit trägt »Subway« 
wesentlich dazu bei, dass 
die jungen Männer sich 
gegen sexuelle Ausbeu­
tung und sexualisierte 
Gewalt wehren und ein 
möglichst würdiges Le­
ben führen können, mit 
mehr Schutz vor Verein­
zelung in der Prostituti­
on.  
 th

subway-berlin.de
Telefon: 030 23520476 
E-mail: 
jungs@subway-berlin.de, 
Kirchbachstrasse 5,   
10783 Berlin. 
Träger ist »Hilfe-Für-
Jungs e.V.«
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Brasilien, Neukölln und Frauen
Vilson Sousa malt und kocht

www.Hausmeister-Schupke.de  -  0176-97663110

Objektreinigung + Objektbetreuung
Gebäude - Treppenhaus - Büro

Werkstatt - Atelier - Ladengeschäft - Schule

Das größte ausgestellte 
Gemälde ist ein Pro­
spekt über Vilson Sou­
sas Geburtsland Brasi­
lien. Das ganze Land 
wird symbolisch gespie­
gelt. Ein Indigener aus 
Amazonien eröff net die 
bildliche Reise. Ein Bü­
rohochhaus 
mit Fahr­
stuhl zeigt 
den Ein­
bruch der 
M o d e r n e 
an. Ein ho­
hes Gebäu­
de stellt die 
Hauptstadt 
Brasilia dar, 
die einem 
F l u g z e u g 
nach ent­
w o r f e n 
w u r d e . 
D a n a c h 
k o m m e n 
dampfen­
de Schlote, 
die für die 
große In­
dustriestadt 
Sao Pau­
lo stehen. 
Auf dem 
v i r t u e l l e n 
Weg nach Süden folgen 
Bäume, die von deut­
schen Siedlern gepfl anzt 
wurden. Abschließend 
fi nden sich Rinder, ge­
trieben von einem rei­
tenden Gaucho. 
Der Prospekt zeigt Bra­

siliens Vielfalt. Schon 
dieses Bild strahlt farb­
liche Kraft aus, die den 
symbolischen Botschaf­
ten imposanten Aus­
druck verleihen. Sousa 
bezeichnet sich treff end 
als »symbolischen Sur­
realisten«. Dabei be­
nutzt er ausschließlich 
sechs Farben, aus denen 
er Mischtöne kreiert: 

Schwarz, Blau, Gelb, 
Rot, Karmin und Weiß.
Vilson Sousa, 63, 

raucht genüsslich Pfeife 
und erzählt aus seinem 
ereignisreichen Leben 
und kreativen Schaff en 
als Kunstmaler. In Bra­
silien hat er als Journa­

list gearbeitet. Schließ­
lich traf das Land eine 
tiefe wirtschaftliche 
Depression. Da er Be­
kannte in Deutschland 
hatte, siedelte er vor 25 
Jahren um und lebt seit 
20 Jahren in Neukölln.  
»Ich male, seit ich sie­
ben Jahre alt war. Meine 
Mutter war Näherin, sie 
erkannte mein Talent zu 
zeichnen. Das kam uns 
sehr zugute, ich zeich­
nete die Schnittmuster. 
Der Maler in mir war 
geboren.« 
Seinen Lebensunter­

halt in Deutschland 
verdiente er zunächst 

als Koch in Restaurants 
– denn Kochen ist seine 
zweite kreative Leiden­
schaft – bevor er 1994 
seine erste Ausstellung 
in Berlin hatte.
Seine jüngsten Arbeiten 

beschäftigen sich mit 
Frauen. Diese betonen 

seinen sym­
b o l i s c h e n 
Su r r e a l i s ­
mus. Er 
v e r b i n d e t 
F r a u e n 
mit Bäu­
men und 
v e r b i n d e t 
die Frucht­
barkeit der 
Frauen mit 
der Natur 
insgesamt. 
»Ich wurde 
k r i t i s i e r t , 
dies sei frau­
enfeindlich. 
Warum soll 
ich nicht 
eine Man­
grove als 
E i n d r u c k 
n e h m e n , 
um den 
Frauen mei­

ne Achtung 
zu erweisen, da die 
Mangrove weibliche 
Formen annimmt?« Er 
verweist auf ein Bild. 
Eine schlanke Frau hat 
an den Haaren, Armen 
und Füßen lange Äste 
und scheint sich tenta­
kelnd zu bewegen. »So 
war meine Frau, als sie 
mit mir zum ersten Mal 
brasilianisch tanzte.« 
 th

Finissage Montag, 27. 
April, 20 Uhr, Lands-
mann Internationale Spi-
rituosen und Weine, Her-
furthplatz 11

VILSON im Weinladen. Foto: th
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Kiezgespräch
Zusammenstehen in der Krise

KuK: Welche Th e­
men bewegen Sie 
in Ihrem Kiez?
Herr Janko: Mich 
bewegt der Still­
stand gerade. In 
meinem Kiez, wie 
überall. Was pas­
siert nach der Coro­
na­Pandemie? Hier 
(Anm. d. Red.: 
Nordneukölln) sind 
die Bars, die Gastro­
nomie doch ein so 
großer Wirtschafts­
faktor, vor allem für 
die hier Lebenden. 
Was wird aus den 
Leuten? Ich bin 
Angestellter und habe 
für den Moment noch 
Glück, aber auch in 
meinem Freundes­ und 
Familienkreis sind nicht 
nur Gewerbetreibende 
betroff en, sondern es 
hagelt Kündigungen. 
Ich bin natürlich dank­
bar, dass die Politik 
hierzulande reagieren 
kann und das auch wird, 
trotzdem werden die 
Maßnahmen nicht für 

alle ausreichen. Deshalb 
müssen wir zusammen­
halten und gemeinsam 

Lösungswege im Klei­
nen fi nden. Von Bürgern 
für Bürger – einfach mal 
an die Nachbarn denken 
zum Beispiel.
KuK: Was ist denn beson­
ders schön an Ihrem Kiez?
Herr Janko: Ich wür­
de nicht sagen schön, 
sondern wichtig und 
richtig – unsere Solida­
rität. Gleich als es ernst 
geworden ist mit den 
Verhaltensregeln, hat 

sich eine junge WG bei 
uns im Haus engagiert. 
Sie haben im Eingangs­

bereich einen 
Zettel ausge­
hängt, mit ihrer 
Te le fonnum­
mer, um Ein­
käufe für ältere 
und schwache 
Bewohner des 
Hauses zu über­
nehmen. Einen 
Tag später hat 
jemand einen 
neuen Zettel 
dazu geklebt, 
in dem alle ge­
sunden Leute 

ihre Telefonnummer 
eintragen können, die 
Besorgungen für Andere 
machen wollen. Der ist 
mittlerweile voller Tele­
fonnummern. Trotz der 
sozialen Distanzierung 
– so nah und verbunden 
war ich meiner Nachbar­
schaft noch nie.
  me
*Herr Janko, Sonnenal­

lee – Name auf Wunsch 
geändert

Basteln mit Rolf
EiPhone 

Ostern fällt in den April. 
Da liegt es doch nahe, 
ein österliches Prä­
sent, wie zum Bei­
spiel ein EiPhone, 
unseren Lieben ins 
»Nest« zu legen. 
Dafür reicht ein 
gekochtes Ei, ein 
schwarzer Buntstift, 
etwas Ostergras und 
wie immer: Lust 
zum Pfriemeln.
Auf das gekochte 

Ei malen wir mit 
dem Buntstift eine 

Telefontastatur und ein 
rechteckiges Bildschirm­

fenster. Ob nun darauf 
noch »EiPhone« stehen 

soll, bleibt jedem 
selbst überlassen. 
Die Bemalung ist in 
wenigen Minuten 
erledigt. Ich habe 
bewusst auf einen lö­
sungsmittelhaltigen 
Edding verzichtet, 
damit nichts ins Ei 
eindringen kann. Al­
len KuK­Lesern ein 
frohes Osterfest.

rr
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Jetzt zapf-Kartons kaufen,
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Unerwartet schwere Gegner
Reaktionen zwischen Arg­ und Ratlosigkeit

Immerhin bis zum 12. 
März dauerte es, bis der 
Berliner Fußball­Ver­
band (BFV) seinen 
Spielbetrieb für zunächst 
zehn Tage aussetzen 
sollte. Erst als das Coro­
navirus gewissermaßen 
auch amtlich und un­
mittelbar in den Haupt­
stadtfußball Einzug ge­
halten hatte: Zwei Tage 
zuvor war öff entlich ge­
worden, dass sich zwei 
Landesliga­Spieler mit 
dem Virus infi ziert hat­
ten. Einer der beiden ge­
hört der zweiten Mann­
schaft des »TSV Rudow« 
aus dem Süden Neu­
köllns an, woraufhin 22 
Personen – Spieler und 
Trainer des Clubs – erst 
einmal in Quarantäne 
geschickt wurden. 
Die kommenden zwei 

Spiele der Mannschaft  
würden verlegt, stellte 
der BFV laut »Mor­
genpost« klar – und die 
»B.Z.« berichtete, dass 
die restlichen Rudower 
Teams den Trainingsbe­
trieb fortsetzen würden: 
»Der Rest des Vereins ist 
ja nicht betroff en und 
bis auf einen Spieler sind 

auch noch alle gesund«, 
zitierte das Boulevard­
blatt einen Vertreter des 
TSV. Was spätestens aus 
heutiger Sicht haarsträu­
bend klingt, war zu die­
sem Zeitpunkt natürlich 
der Ahnungslosigkeit 
gegenüber dem Ausmaß 
der Pandemie geschul­

det, die keiner der Be­
teiligten in dieser Form 
zuvor erlebt hat. 
Zur Erinnerung: noch 

einen Tag vor Verkün­
dung der Unterbrechung 

des Spielbetriebs durch 
den BFV hatte der Vor­
sitzende des »1. FC Uni­
on« den Bundesgesund­
heitsminister Jens Spahn 
aufgrund seiner Emp­
fehlung (»Keine Veran­
staltungen mit mehr als 
1.000 Besuchern«) in 
die Schranken gewiesen 

und erklärt, dass das 
anstehende Heimspiel 
gegen den »FC Bayern« 
vor Publikum stattfi n­
den würde – weil das 
zuständige Bezirksamt 

Treptow­Köpenick aus­
drücklich nichts Gegen­
teiliges mitgeteilt habe. 
Das Virus sorgte im 

Übrigen auch dafür, dass 
Detlef Wilde noch nicht 
seinen wohl verdienten 
Ruhestand antreten 
durfte. Der Vorsitzende 
des »SV Tasmania«, der 

diesen Monat seinen 
71. Geburtstag feiert, 
wollte auf der Mitglie­
derversammlung am 
16. März nach 20 Jah­
ren bekanntlich seinen 

Platz für Nachfolger Al­
mir Numic räumen. Bis 
einen Tag vorher wurde 
trotz der Pandemie an 
dem Termin festgehal­
ten – zur Not sollte die 
Versammlung im Frei­
en auf dem Gelände an 
der Oderstraße durch­
geführt werden. Zum 
Glück für alle Beteiligte 
besann man sich aber 
noch eines Besseren und 
sagte die Veranstaltung 
doch noch ab. 
Zwei Tage zuvor hatte 

der Senat schließlich den 
»Sportbetrieb auf und in 
allen öff entlichen und 
privaten Sportanlagen bis 
zum Ende der Osterferi­
en« untersagt – wodurch 
auch der BFV sämtliche 
Spiele auf Verbands­
ebene bis einschließlich 
19. April abgesagt hat. 
Eine Verlängerung der 
Pause ist dabei sicher 
nicht ausgeschlossen und 
sorgt dadurch auch für 
Existenzängste zumin­
dest bei ambitionierteren 
Fußballvereinen – nicht 
nur in Neukölln.  
 Hagen Nickelé

AM 8. März verabschiedete Detlef  Wilde (r.) noch Trainer Tim Jauer (l.) – acht Tage 
später musste seine eigene Verabschiedung dann ausfallen. Foto: Hagen Nickelé

Aufgeschoben ist nicht aufgehoben
 Internationales Freundschafts­Jugendfußballturnier in Neukölln wird abgesagt 

Am 8. Mai 2020 jährt 
sich der Tag der Befrei­
ung vom Nationalsozi­
alismus und des Endes 
des Zweiten Weltkriegs 
in Europa zum 75. Mal. 
Erstmals ist dieser Tag in 
Berlin offi  zieller Feiertag. 
Anlässlich dieses Ge­

denktags wollten der 
»BSV Grün­Weiss Neu­
kölln 1950 e.V.« und 
der »TSV Rudow 1888 

Berlin e. V.« ein zweitä­
giges Freundschafts­Ju­
g e n d f u ß b a l l t u r n i e r 
»Tournament of Peace« 
der Altersklasse U14/15 
veranstalten. Eingeladen 
waren alle nationalen 
und internationalen 
Partnerstädte Neuköllns 
sowie Vertreter aus wei­
teren Ländern wie Po­
len, Weißrussland und 
Dänemark. 

Die augenblickliche Kri­
sensituation im Zeichen 
des Coronavirus hat die 
Organisatoren nach Aus­
tausch mit den Verant­
wortlichen des Bezirks 
Neukölln zu dem Ent­
schluss geführt, schon zu 
diesem frühen Zeitpunkt 
das Turnier aus Fürsorge­
gründen abzusagen. 
Sie möchten sich an 

dieser Stelle ausdrück­

lich bei den Spendern, 
Sponsoren und auch bei 
allen Beteiligten für die 
bereits geleistete Arbeit 
bedanken. 
Sobald diese augen­

blickliche Krise über­
wunden ist, werden sie 
sofort Gespräche hin­
sichtlich eines Ersatz­
termins führen und die 
Arbeiten zur Organisa­
tion dieses Events wieder 

aufnehmen. Bis dahin 
wünschen sie Allen Ge­
sundheit, Ruhe und Zu­
versicht in dieser schwie­
rigen Zeit. 
Für Rückfragen stehen 
zur Verfügung: 
Jens Gnielka 
Tel.: +49 152 53710606 
Michael Binek 
Tel.: +49 173 3187577 
 pm
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Hilfe in Krisen
Frauen*NachtCafé
Um verantwortungsvoll 
mit der Lage zu SARS­
CoV­2 umzugehen, sehen 
wir uns verpfl ichtet, die 
Angebote des Frau­
en*NachtCafés bis auf 
Weiteres komplett auf 
telefonische (Krisen­) 
Beratung umzustellen und 
den off enen Bereich sowie 
die face­to­face Beratung 
auszusetzen. Das bedeutet 
leider, dass die Tür des 
Frauen*NachtCafés für 
Nutzerinnen* geschlossen 
bleiben muss. Wir sind 
weiterhin am Mittwoch, 
Freitag und Samstag 
zwischen 18:00 und 0:00 
Uhr für telefonische (Kri­
sen­) Beratung  unter der 
Nummer 030/61620970 
erreichbar. Außerdem sind 
wir während unseres Bü­
rodienstes am Donnerstag 
zwischen 10 und 14 Uhr 
telefonisch erreichbar.
frauennachtcafe@wildwas-
ser-berlin.de
Frauen*NachtCafé -  für 
Frauen*, Trans* & Inter*
Mareschstraße 14

Hilfetelefon »Gewalt 
gegen Frauen«
08000 116 016
Das bundesweite Hilfete-
lefon unter der kosten-
freien Nummer 08000 
116 016 leistet Erst- und 
Krisenunterstützung, bei 
Gewalt gegen Frauen gibt 
es Rat und Hilfe rund 
um die Uhr, anonym, in 
insgesamt 18 Sprachen. 
Das Hilfetelefon ist online 
zu erreichen unter www.
hilfetelefon.de.
Angesichts der Corona- 
Krise könnten Druck und 
Konfl ikte in Familien auch 
in Gewalt gegen Kinder 
und Jugendliche mün-
den. Das BMFSFJ wird 
deshalb unter anderem die 
vorhandenen telefonischen 
Beratungs angebote 
stärken. Dazu gehören die 
»Nummer gegen Kum-
mer« (116 111) für Kinder 
und Jugendliche oder das 
Elterntelefon (0800 111 
0550). 

Fritz Felgentreu
Bürgersprechstunde
Aufgrund der aktuellen 

Situation bleibt mein Bür­
gerbüro am Lipschitzplatz 
bis auf Weiteres geschlos­
sen! Mein Team bleibt aber 
weiterhin für euch erreich­
bar: Telefonisch unter 030/ 
568 211 11 oder per Mail 
an neukoelln@fritz­felgen­
treu.de

Evas Angebot: Kräuter-
spaziergang
25. April– 15:00
 »women only«
wenn wir dürfen!
Bitte Baumwollbeutel, 
Wasserfl asche und Ta­
schenmesser mitnehmen.
Dauer des Spaziergangs 
rund 2 Std.
Das Angebot ist kostenfrei, 
Trinkgeld ist willkommen.
Treff punkt: hinter dem 
S-Bahnhof Treptower Park
am Ausgang zum Park 

Kulturangebote
berlinalive.de
Eine tägliche Aufl istung 
aller Angebote im Berli-
ner Raum
Wohnzimmerkonzerte, 
Lesungen, Performances, 
Opern, Ballet, Sinfo-
niekonzerte, Kammer-
konzerte, Solokonzerte. 
Es geht um Solitarität 
mit den Künstlern und 
Künstlerinnen. Deshalb 
sind hier Konzerte und 
DJ-Sets nicht umsonst 
– zwar existiert kein 
Ticketverkauf, aber die 
Honorierung der künst-
lerischen Arbeit soll auf 
Spendenbasis erfolgen.
www.berlinalive.de/

Musik / Clubs
United We Stream 
Initiative der Berliner 
Clubs, jeden Tag ein 

frisches Set: 
unitedwestream.berlin/ 
Youtube Kanal von 
Berlin Culture Cast  
Livekonzert Streams
www.youtube.com/
channel/UCQ6Z4Ryh9D-
nN89tv9diDhCA

Klassik
Pianist Igor Levit 
Live-Wohnzimmerkon-
zerte täglich auf Twitter 
u.a. auch mit Beethoven-
sonaten.
mobile.twitter.com/igor-
pianist  

Deutsche Staatsoper
ein täglich wechselndes 
Programm aus Oper, Sin-
foniekonzert und Ballet
www.staatsoper-berlin.
de/de/staatsoper/news/
unser-taegliches-video-
on-demand-programm-
kostenlos-fuer-sie.
Konzerthaus Berlin
Im Konzerthaus haben die 
verschiedensten Interpre-
ten u.a. Daniel Hope, am 
18.03. unterschiedlichste 
Kammermusikwerke 
eingespielt.
www.konzerthaus.de/de/
konzertzuhaus
Wiener Staatsoper
www.staatsoperlive.com
Metropolitan Opera
www.metopera.org/sea-
son/on-demand
Opera Visions
kostenfrei 24 internatio-
nale Opernauff ührungen
operavision.eu/en
Bayrische Staatsoper
www.staatsoper.de/tv.htm-
l?no_cache=1

Theater
Schaubühne
Online Spielplan
Zu sehen sind Fernse-
haufzeichnungen von 
Schaubühnen-Inszenie-
rungen aus verschie-
denen Jahrzehnten, 
darunter auch von Peter 
Stein, Luc Bondy, Klaus 
Michael Grüber und 
Andrea Breth.
www.schaubuehne.de/de/
seiten/online-spielplan.
html
BE at Home  
Onlineangebot des Ber-

liner Ensemble. Entde-
cken Sie unser digitales 
Angebot in Zeiten der 
Corona-Pause
www.berliner-ensemble.
de/BE-at-home

Lesungen
Literaturhaus Berlin 
Veranstaltungen auf 
Youtube. 
YT: www.youtube.com/
channel/UCG4Lu3Vo5-IS-
lBnU5IAtO6Q Website 
für Programm: www.
literaturhaus-berlin.de/
Literaturfestival »Viral«
Facebook: www.facebook.
com/glitteratur 
Website: glitter-online.org 

Sport
Landessportbund Berlin 
Move at Home
lsb-berlin.net/aktuelles/
move-at-home/
Urban Sports Club 
schaff t gerade ein großes 
Angebot an Live-On-
line-Kursen. Ab sofort 
nutzbar für Mitglieder.

Museen bieten virtuelle 
Rundgänge an
Naturkundemuseum
Das Skelett des T-Rex 
Tristan, das bis 2021 in 
Kopenhagen sein wird, 
ist in diesem virtuellen 
Rundgang noch zu sehen.
Deutsches Museum 
München 
Meisterwerke der Natur-
wissenschaft und Technik 
sind zu sehen. Verbunden 
ist der virtuelle Rundgang 
sogar mit drei verschie-
denen Audioguide-Füh-
rungen.
Bauhausmuseum in 
Dessau 
Mehr als 10.000 Objekte 
aus der Sammlung der 
Stiftung Bauhaus Dessau 
sind digital zugänglich.
Vatikanische Museen 
Dort werden sieben 
virtuelle Rundgänge 
angeboten. Auch die 
Sixtinische Kapelle kann 
per 360-Grad-Ansicht 
bewundert werden.

Nächste Ausgabe: 01.05.2020
Schluss für Terminabgabe: 22.04.2020
Bitte ausschließlich folgende Adresse 

nutzen: Termine@kuk-nk.de

Das Corona­Virus hat 
der gesamten Neu­
köllner Clubszene mit 
ihren vielfältigen Jazz­
klubs, Singer Song­
writer­Locations und 
Dance–Clubs einen 
schweren Schlag ver­
setzt.
Damit die Musik 

nicht ganz verstummt, 
haben sich einige we­
nige Clubs dazu ent­
schieden, ihr Publikum 
mit Livestreams zu 

versorgen. Allerdings 
hat das bundesweit am 
23. März verhängte 
Kontaktverbot für wei­
tere Einschränkungen 
gesorgt, da Versamm­
lungen von mehr als 
zwei Personen nun 
verboten sind. Gerade 
DJs, die alleine auftre­
ten, können nun beim 
Livestream mitmachen 
oder Musikformati­
onen mit nicht mehr 
als zwei Musikern.

Dement sprechend 
klein ist das Ange­
bot: die Fans von 
Club­Musik bedient 
der Klunkerkranich 
mit täglichen DJ­Sets 
ab 16 Uhr, abzurufen 
unter: live.klunkerkra­
nich.org.
Im Jazzbereich gibt 

es lediglich vom Club 
»Donau 115« Live­
stream­Angebote un­
ter: www.donau115.
de. pschl

Livestream aus Neuköllner Clubs
Hauptsächlich DJs am Start 



Es ist keine Schande, 
wenn man sich so rich­
tig beschissen fühlt. So 
geht es mir gerade. Jeden 
Tag müssen wir alle mit 
neuen Tatsachen umge­
hen. Unsere ganze Kon­
tinuität, unterbrochen 
durch persönliche Auf­
reger, ist aus den Fugen 
geraten. Unternehmen 
geraten ins Schleudern. 
Der Bund öff net seine 
Taschen und schüttet 
Gelder aus. Mal sehen, 
wer dann davon profi ­
tiert. Dem asiatischen 
Modell folgend verwen­
den wir Mundschutze, 
halten Distanz oder ver­
lassen gar nicht mehr die 
Wohnung. 
Manchmal habe ich den 

Eindruck, dass die Situ­
ation so hätte sein kön­
nen, wenn eine Atom­
bombe gefallen wäre. 
Die Sonne scheint, kei­
ner fällt sofort zu Boden, 
es ist eine verhaltende 
Stimmung und wir sind 
alle von etwas Unsicht­
barem bedroht. 
Und dann sowas: Ich 

stehe auf dem Markt 
auf dem Kranoldplatz 
und beob achte. Da 
bilden sich Schlangen 
von Menschen und das 
schlangenförmig, das 
Abstandsgebot einhal­
tend. Sie bilden sich aus 
zwei Richtungen und 
an einer Stelle kreu­
zen sie sich. Dort teilen 
sich die Pärchen in Ge­
müse­ und Käsestand. 
Ziemlich schlau, dachte 
ich mir, denn so konn­
ten sie wahrscheinlich 

45 Minuten über alles 
was wichtig ist reden, 
die Einkaufszettel ab­
stimmen und mussten 
dann nur noch viel­
leicht 15 Minuten auf 
den gewünschten Stand 

warten. Für die Stand­
verkäufer hat dieses Ver­
halten auch einen Vor­
teil: Die Kunden wissen, 
was sie wollen, sind gut 
gelaunt, weil das Wet­
ter passt und sie nicht 
so lange alleine warten 
müssen. Das beschleu­
nigt das Verkaufen und 
fördert die gute Laune. 
Eine Standverkäufe­

rin, die nicht so viel zu 
tun hat, lässt ihr waches 
Auge über den Markt 
schweifen. Manchmal 
läuft sie über den Markt 
und ermahnt Abstands­
sünder. Es sind jedoch 
wenige.
Alle genießen diese gute 

Stimmung, die außer­
halb der eigenen vier 
Wände wie eine Oase 
vor dem Druck der Me­
dien ist. Hier auf diesem 
Markt, der »DICKEN 

LINDA«, ist die Welt in 
Ordnung.
Jeder fragt nach, wie 

es dem anderen geht. 
Hilfsangebote werden 
ausgesprochen, konkrete 
Unterstützung wird ge­
leistet, völlig unbüro­
kratisch und direkt. Das 
habe ich in der Masse 
noch nie erlebt. 
So erlebe ich es auch 

auf der Straße: Es reicht 
schon, den Menschen 
zuzulächeln, die Antwort 
ist immer eine lächlende 
Dankbarkeit. 
Ich habe den Eindruck, 

dass wir in Neukölln 
gerade ganz eng zu­
sammenrücken, jeder 
besorgt um den ande­
ren und sich selbst. Wir 
schränken Sozialkon­
takte ein und lernen, mit 
den sozialen Medien um­
zugehen. So können wir 
noch immer zusammen 
sein, miteinander reden 
und uns auch sehen, naja 
wenn wir das technisch 
auch so hinbekommen. 
Da üben wir noch.
Ich habe noch eine klei­

ne Bitte an alle: Bisher 
lief die Abstandshaltung 
recht gut. Behaltet die 
Nerven, denn wir alle 
müssen noch eine gan­
ze Weile mit den Ein­
schränkungen leben. 
Respektiert die Polizei, 
denn sie leistet gerade 
einen Dienst, der für die 
notwendige Disziplin 
sorgt. Das macht sie sehr 
freundlich, sie ist den 
Menschen sehr nahe und 
zeigt sich respektvoll und 
richtig anständig.

Petras Tagebuch
Trotz alledem
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1 Apotheke 
am Herrfurthplatz
Herrfurthstraße 9

2 Lange Nacht
Weisestraße 8

3 Froschkönig
Weisestraße 17

4 Sandmann
Reuterstraße 7­8

5 Öz­Samsun
Erkstraße 21

6   Naturkosmetik Anna 
Muni 

 Mareschstraße 16
7 SPD Abgeordneten Büro 

Derya Çaglar
 Bendastraße 11
8 Peppi Guggenheim

Weichselstraße 7
9 Käselager

Weichselstraße 65
10 Die Grünen

Berthelsdorfer Straße 9
11 Grünes Bürger*innen 

Büro
Susanna Kahlefeld und 
Anja Kofbinger
Friedelstraße 58

12 SPD Kreisbüro
Hermannstraße 208

13 Café Linus
Hertzbergstraße 32

14 Steuerbüro Lachmann
Karl­Marx­Straße 12

15 Schiller´s
Schillerpromenade 26

16 Steuerbüro Rupp
Sonnenallee 68

17 Stammtisch
 Weserstraße 159/160
18 Das Schwarze Glas

Jonasstraße 33
19 Endorphina

Elsenstraße 52
20 Café Lux

Herrfurthstraße 9
21 Rollbergbrauerei

Am Sudhaus 3
22 Gemeinschaftshaus 

Morus 14
Morusstraße 14

23 Bürgerzentrum
Werbellinstraße 42

24 Bierhaus Sunrise
 Sonnenallee 152

25 CDU
Britzer Damm 113

26 Begur
Weigandufer 36

27 Valentin Stüberl
Donaustraße 112

28 Landsmann Interna­
tionale Spirituosen & 
Weine
Herrfurthplatz 11

29 Hungerkünstler im 
Salon Renate

 Weichselstraße 65
30 Kiez und Kneipe

Schillerpromenade 31
31 Babbo Bar

Donaustraße 103
32 Enzo

Erkstraße 10
33 DICKE LINDA
 Kranoldplatz
34 Die Biografi sche 

Bibliothek 
 Richardstraße 106
35 MoRo Senioren

a) Rollbergstraße 21
b) Rollbergstraße 22

c) Pfl ügerstraße 42
36 Rusticana
 Hermannstraße 152
37 RigoRosa

Die Linke ­ Bürgerbüro
Anne Helm und Niklas Schrader
Schierker Straße 26

38 Tasmania
 Oderstraße182
39 Blauer Aff e

Weisestraße 60
40 Markt Parchimer Allee
 Parchimer Allee 
41 Bei Craft

Schierker Straße 23
42 SPD Abgeordnetenbüro
 Nicola Böcker­Giannini

Bouchéstraße 70
43 Die Linke
 Wipperstraße 6
44 Bergschloss
 Kopfstraße 59
45 Hausmeisterei
 Malower Straße 23 
46 Frauen*NachtCafé
 Mareschstraße 14
47 Pomeranze
 Leinestraße 48

48 Grünes Bürger*innen Büro
Georg Kössler

 Braunschweigerstraße 71
49 Zur Molle
 Weisestraße 41
 Ecke Allerstraße
50 Blauer Aff e 2
 Weserstraße 131
51 Bruchberg
 Okerstraße 5
52 zapf umzüge AG
 Nobelstraße 66



Die nächste Kiez und Kneipe Neukölln gibt es ab dem 1. Mai 2020

Adressen­
verzeichnis auf 
Seite 19.  
Schwarze Punkte 
sind Verweise von 
Artikeln.

Sie möchten auf 
die Karte ? 

Angebot unter: 
info@kuk­nk.de
0162/9648654


